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Den Hörern 





Vorwort 

Die Sammlung der hier erneut vorgelegten Studien, die über einen länge-
ren Zeitraum entstanden und wesentlich mitgeprägt sind aus ihrer jeweili-
gen Entstehungssituation heraus, ist nicht zuletzt erwachsen aus dem Be-
mühen um eine Neuorientierung der Forschung an der Priesterschrift. In 
insgesamt neun, im einzelnen umfangreichen Einzelstudien werden von 
verschiedenen Seiten her nicht nur Zugänge zu den jeweiligen Einzeltexten 
erschlossen, sondern angesichts des beziehungsreichen Wechselspiels zwi-
schen Einzeltext und Gesamtwerk zugleich übergreifende Perspektiven 
entworfen, von denen her sich gleichermaßen das literarische wie theologi-
sche Profil des ganzen priesterschriftlichen Werkes erschließt. Was dabei 
immer deutlicher in Erscheinung tritt, ist die höchst eigenwillige Prägung 
dieses Werkes, das einen weiten Bogen spannt von der Schöpfung bis zum 
Tod des Mose und in der Errichtung des Heiligtums vom Sinai seinen 
Kulminationspunkt erreicht. Ganz entgegen dem eingebürgerten Namen 
handelt es sich bei der Priesterschrift um einen wesentlich prophetisch in-
spirierten, ganz und gar unkultischen, geradezu utopischen Geschichtsent-
wurf, der sich inspiriert zeigt von der zeitgenössischen Diskussion der 
frühnachexilischen Zeit (um 520 v.Chr.) um eine Standortbestimmung für 
einen Neubeginn nach dem Exil. 

Gegenüber den Erstveröffentlichungen wurden die einzelnen Studien in 
formaler Hinsicht vereinheitlicht, Zwischenüberschriften eingefügt, wo ur-
sprünglich nur Ziffern standen, und Druckfehler beseitigt, darüber hinaus-
gehend im einzelnen aber auch entsprechend der jeweiligen Diskussionsla-
ge mehr oder minder stark bearbeitet. Nicht bloß einmal gewonnene Sicht-
weisen sind zu dokumentieren. Gleichermaßen will die weiterlaufende, 
keineswegs abgeschlossene Diskussion um ein Verständnis der priester-
schriftlichen Literatur einbezogen werden. Doch auch die hier nochmals 
vorgelegte Sammlung von Studien zur Priesterschrift, die meine derzeitige 
Sichtweise der Dinge repräsentiert und mit der die früheren Fassungen der 
einzelnen Beiträge ihre Gültigkeit verlieren, kann und will nichts anderes 
sein als eine weitere Station in dem gegenwärtig wieder vehement aufge-
brochenen Ringen um ein angemessenes Verständnis der Priesterschrift. 

Für vielfaltige Hilfe bei der Erstellung der Druckvorlage sowie dem 
mühevollen Kampf gegen die Druckfehler konnte ich dankbar auf die be-
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währte Hilfe meiner früheren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Elfriede 
Brüning, Dr. Christoph Buysch, Christina Maier und vor allem Barbara 
Schlenke (jetzt Bochum) zurückgreifen. Daß die Studien zur Priesterschrift 
in der vorliegenden Form nochmals veröffentlicht werden können, ver-
dankt sich letztlich der freundlichen Anregung von Prof. Dr. Bernd Ja-
nowski. Ihm und seinen beiden Mitherausgebern der FAT, Prof. Dr. Mark 
S. Smith und Prof. Dr. Hermann Spieckermann, danke ich für die bereit-
willige Aufnahme der Studien zur Priesterschrift in ihre Reihe. Für vorzüg-
liche verlegerische Betreuung bin ich dem Verlag Mohr Siebeck zu gro-
ßem Dank verpflichtet. 

Ich widme diesen Band den Hörerinnen und Hörern, mit denen ich mich 
immer wieder neu den literarischen wie theologischen Problemen des Prie-
sterschrift genannten literarischen Werkes auseinandersetzen durfte. 

Münster am 4. Dezember 2007 Peter Weimar 
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1. Einfuhrung 

Kunst gibt nicht das Sichtbare 
wieder, sondern macht sichtbar 

Paul Klee 

I. Eine verkannte und umstrittene Größe 

Die Mißverständnisse um jenes literarische Werk innerhalb des Pentateuch, 
das von der Forschung als „Priesterschrift" bzw. „Priesterkodex" bezeichnet 
wird, sind so alt wie seine Erkenntnis. Schon der Name ist verräterisch -
Priesterschrift, handelt es sich hierbei doch nicht um eine neutrale Be-
zeichnung, sondern um ein Urteil über den Charakter dieses Werkes. Und das 
Urteil, das sich damit verbindet, ist alles andere als positiv. „Der Priester ist 
der Wächter des Absoluten, er dient dem Kultus des Endgültigen und der an-
erkannten Selbstverständlichkeiten, die in den Traditionen verwurzelt sind. 
Der Narr ist der Zweifler an allem, was selbstverständlich gilt, er verkehrt 
zwar in guter Gesellschaft, doch er gehört ihr nicht an und sagt ihr Imperti-
nenzen."1 Das Credo des Priesters ist die stabilisierte Welt, die Verewigung 
des Absoluten, die Kontinuität von Vergangenheit und Gegenwart. Seine 
Aufgabe ist der Kult und das Opfer, seine Freude das alles regelnde und be-
stimmende Gesetz, nicht das sich entfaltende, immer neu sich verändernde 
Leben. Und dementsprechend fallen die Wertungen des Priesterschrift ge-
nannten literarischen Werkes aus, wie unschwer ein nur flüchtiger Blick in 
eine beliebige „Einleitung" zu zeigen vermag: 

„Als stilistischer Grundcharakter dieser Schicht ist grosse Gleichmässigkeit namhaft zu ma-
chen. Mannigfaltigkeit und lebendige Bewegung fehlen nicht bloss in den Gesetzen, w o das 
ja weniger auffallen kann, sondern in der Erzählung von P ... Mit der Gleichmässigkeit der 
Sprache in engem Zusammenhang steht ein ersichtliches Bemühen um äusserste Genauigkeit 
des Ausdrucks. P zeigt hierin eine juristische Art . . . Aus diesem Bemühen um juristische Ge-
nauigkeit erklärt sich auch die Vorliebe für möglichst erschöpfende Formeln ... Nach alledem 
ist es nicht anders zu erwarten, als dass schriftstellerische Kraft, poetischer Geist und 
Schwung der Sprache dieser Quelle vollständig fehlen ... Gegenüber der frischen, ursprüng-

' L. KOI.AKOWSKI, Priester und Narr. Das theologische Erbe der heutigen Philosophie, 
in: DERS., Der Mensch ohne Alternative, München 21964, 2 5 0 - 2 8 0 (276 f.). 
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liehen und durchaus konkreten Ausdrucksweise in JE hat die Diktion von P etwas Abstraktes. 
Schon die Vorliebe für allgemeine Verba zeigt das ... Darin und in der ewigen Wiederholung 
derselben Worte und Ausdrücke verrät sich zugleich eine Armut der Sprache."2 

„Der Stil ist monoton, umständlich, formelhaft. Er liebt Über- und Unterschriften und Wie-
derholungen. Die Erzählung droht durch die Aufzählung, die Poesie durch das Schema er-
drückt zu werden ... Mag die Lektüre von P auch schwerfallen, sie lohnt sich doch um des 
Eindrucks willen, den sie auch bei dem in Fragen des Stils, und gar des at., nicht Geübten 
hinterlässt ... Auf der anderen Seite kann auch diese Art von Literatur ihr Pathos haben und 
gerade in ihrem Ineinander von Beschränkung und Weitschweifigkeit ,auch in ästhetischer 
Hinsicht den Eindruck von verhaltener Kraft und lapidarer Größe' vermitteln ... Man pflegt 
die Sprache von P esoterisch zu finden und ihr allen Willen zur Popularität abzusprechen. 
Indessen dürfte sicher sein, daß P wie wenige sonst eine .Gemeinde' geprägt hat, und das 
wird kaum seinen Intentionen widersprochen haben."3 

Sollte eine derartige Charakterisierung des Priesterschrift genannten literari-
schen Werkes zutreffend sein, dann stellt sich durchaus die Frage nach dem 
Anreiz einer Auseinandersetzung mit einem Stück Literatur, von dem weder 
aufgrund seiner sprachlichen Gestalt noch aufgrund der hierbei verhandelten 
Thematik eine besondere Faszination auszugehen vermag. Doch bleibt hin-
sichtlich einer solchen Qualifizierung der Priesterschrift als eines charakte-
ristischen Produktes priesterlicher Denkweise eine gewisse Skepsis ange-
bracht, insofern die darin zum Ausdruck kommende Reserve gegenüber dem 
priesterschriftlichen Werk nicht unerheblich aus dem mit seiner Benennung 
als Priesterschrift assoziierten Vor-Urteil inspiriert zu sein scheint.4 

Hinsichtlich der Beurteilung des priesterschriftlichen Werkes wirkt bis 
heute das einflußreiche Urteil von J. Wellhausen nach, das seine klassische 
Ausformulierung in den „Prolegomena zur Geschichte Israels" gefunden hat.5 

Wie schon der Name Priesterkodex nahelegt, geht es in diesem Werk um das 
„Gesetz des legitimen Kultus von Jerusalem" (339), dem alles weitere unter-

2 H. HOLZINGER, Einleitung in den Hexateuch, Freiburg/Brsg.-Leipzig 1893, 349-353; 
vgl. auch C. STEUERNAGEL, Lehrbuch über Einleitung in das Alte Testament. Mit einem 
Anhang über die Apokryphen und Pseudepigraphen, Tübingen 1912, 232 f. 

3 R. SMEND, Die Entstehung des Alten Testaments (ThW 1), Stuttgart u.a. 31984, 49. 
4 Vgl. in diesem Zusammenhang nur die Bemerkung von M. NOTH, Überlieferungsge-

schichte des Pentateuch, Stuttgart 1948 = ND Darmstadt 31966, 260: „Die herkömmliche 
Benennung ,Priesterschrift ' , die nicht nur in ihrem Eingebürgertsein, sondern auch sach-
lich schon ein gewisses Recht hat, darf doch nicht dazu verführen, in P ein ausgespro-
chenes Priesterwerk zu sehen, zumal es sich herausgestellt hat, daß die zahlreichen Kult-
gesetze nicht zum ursprünglichen Bestand der P-Erzählung gehören, sondern erst nach-
träglich eingeschaltet worden sind. Mag immerhin der Verfasser von P ein Priester gewe-
sen sein ..., so ist doch der Geist seines Werkes nicht eben unbedingt priesterlich, wenn 
anders zu den charakteristischen Merkmalen priesterlichen Geistes gerechnet werden 
darf, daß ein bestehendes Ganzes kultischer Einrichtungen und Ordnungen als etwas 
schlechthin Legitimes, Geheiligtes und daher Unantastbares und Unveränderliches ange-
sehen wird." 

5 J. WELLHAUSEN, Prolegomena zur Geschichte Israels, Berlin 61927. 
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geordnet ist. „Das Gesetz ist der Schlüssel auch zum Verständnis der Erzäh-
lung des Priesterkodex. Mit der Einwirkung des Gesetzes hängen alle unter-
scheidenden Eigentümlichkeiten zusammen; überall macht sich die Theorie, 
die Regel, das Urteil geltend" (359). Kurz. „Historisch ist nur die Form, sie 
dient dem gesetzlichen Stoff als Rahmen, um ihn anzuordnen, oder als Maske, 
um ihn zu verkleiden" (7). Hiermit sind die entscheidenden Stichworte gefal-
len - Gesetz und Kult. Danach befaßt sich der Priesterkodex „ausschließlich 
mit dem Kultus, und zwar nicht bloß mit dem kleinen Kultus der frommen 
Exerzitien des täglichen Lebens, den auch die Laien kennen und üben mußten, 
sondern sogar vorzugsweise mit dem großen Kultus am Altar; er macht die 
Praxis der Priester am Altar und das Ritual des Tempeldienstes, die etwa in 
einem Manuale sacerdotum hätte dargestellt werden können, zum Hauptinhalt 
des allgemeinen und jedermann zu wissen nötigen mosaischen Gesetzes."6 

Gesetz und Kult bilden als Kultgesetz geradezu eine Einheit. Hierin liegt der 
zentrale Inhalt des priesterschriftlichen Werkes. 

Eng mit dem vorangehenden hängt ein zweiter Aspekt zusammen. Er be-
trifft die spezifische Darstellungsart des priesterschriftlichen Werkes: 

„Gewöhnlich ist der Faden der Erzählung sehr dünn und häufig nur dazu da, der Zeitrechnung 
als Vehikel zu dienen, die von der Erschaffung der Welt an bis zum Auszug aus Ägypten 
lückenlos fortgeführt wird; nur wo die anderweitigen Interessen einspielen, schwillt sie an, 
wie in der Genesis bei den drei Vorstufen des mosaischen Bundes, die sich an die Namen 
Adam, Noah und Abraham knüpfen."7 

Entsprechend hat H. Holzinger die Priesterschrift „als eine legislative Schrift 
in historischer Form und mit historischer Substruktion" bezeichnet.8 Er gibt 
damit den Grundgedanken an, unter welchem Aspekt und zu welchem Zweck 
Geschichte erzählt wird. Die Priesterschrift ist zwar im strengen Sinne kein 
Gesetzesbuch, sie ist aber auch kein bloßes Geschichtenbuch, in dem in le-
bensvoll-anschaulicher Schilderung die Geschichte Israels von der Schöp-
fung bis zum Tod des Mose erzählt werde. Eigentlicher und zentraler Erzähl-
gegenstand der Priesterschrift ist das „Herauswachsen bestimmter kultischer 
Institutionen aus der Geschichte".9 Als ein Stück Priesterliteratur verfolge die 
Priesterschrift kein anderes Ziel als „die Frage nach dem Recht und der Legi-
timität der Israel konstituierenden Zustände und Ordnungen",10 sei eigentlich 

6 J. WELLHAUSEN, Israelitisch-jüdische Religion, in: Die Kultur der Gegenwart 1/4, 
hg. von P. Hinneberg, Berlin-Leipzig 1905, 1-38 = Grundrisse zum Alten Testament (TB 
27), hg. von R. Smend, München 1965, 65-109 (99). 

7 WELLHAUSEN, P r o l e g o m e n a , 7 . 
8 HOLZINGER, E i n l e i t u n g , 3 3 5 . 
9 G. VON RAD, Theologie des Alten Testaments I. Die Theologie der geschichtlichen 

Überlieferungen Israels, München 41962, 246. 
10 G. VON RAD, Die Priesterschrift im Hexateuch. Literarisch untersucht und theolo-

gisch gewertet (BWANT 65), Stuttgart 1934, 187 = DERS., Die Theologie der Priester-
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nur zu dem Zweck verfasst, um das Gesetz als Ziel und Sinnmitte aller göttli-
chen Geschichtslenkung präsentieren zu können, weil dieses nur so adäquat 
legitimiert und verbindlich begründet werden könne. 

Die umstrittene Bestimmung des Verhältnisses von Gesetz und Geschichte 
innerhalb des priesterschriftlichen Werkes ist - damit einen dritten Aspekt 
berührend - von weitreichender Bedeutung hinsichtlich des darin sich aus-
drückenden Verständnisses von Geschichte. Nachdem im Gefolge eines J. 
Wellhausen bezüglich einer näheren Bestimmung des Verhältnisses von Ge-
setz und Geschichte „das ,Gesetz' den Sieg davongetragen haben" dürfte," 
konnte das nicht ohne Folgen bleiben für das der Priesterschrift eigene Ver-
ständnis von Geschichte. Mit Blick auf die „unübertreffliche Würdigung" 
(56), die das priesterschriftliche Werk durch J. Wellhausen erfahren hat, 
spricht H. Schmidt in bezug auf dessen Geschichtsverständnis von „Perspek-
tivenlosigkeit":12 

„Der wesentliche Inhalt dieses Buches sind Gesetze, aber es bringt diese, eingefasst in den 
Rahmen einer Weltgeschichte ... Hervorzuheben aber ist der Grundgedanke des von der 
Urgeschichte bis zur Einwanderung des Volkes in Palästina fortschreitenden Geschichts-
werkes. Dieser Grundgedanke ist, daß Tempelkultus bereits in unvordenklicher Zeit, in der 
Urzeit Israels bestanden habe. Der Tempel nämlich hat, so weiß es der Priesterkodex, schon 
zur Zeit des Mose ein genaues Vorbild gehabt: die Stiftshütte. Ja eigentlich ist jenes Heilig-
tum überhaupt ohne Ursprung. Geht es doch auf ein Modell zurück, das im Himmel prä-
existiert (2 Mose 25,9). Damit wird der Begriff der Geschichte eigentlich aufgehoben." 

In der Einteilung der Geschichte in vier Perioden, angezeigt durch den vierfa-
chen Bundesschluß, wird greifbar, was deren Ablauf bestimmt - die Geburt 
des „Fatalismus und Determinismus ..., der kein wahrhaftes Leben, kein 
planvolles Handeln Gottes, keine Geschichte mit einem großen Ziele kennt, 
dem alles vorbestimmt erscheint - wie unter dem Zwange eines langsam ab-
laufenden Uhrwerkes" (54). „Weltfremdheit und Kirchenluft" (53) sind es, die 
die Priesterschrift auszeichnen, von der sich um so mehr „die echt propheti-
sche Anschauung" (55) eines Deuterojesaja abhebt. In geradezu fataler Weise 
schafft sich auch hier wiederum der Gedanke vom Gesetz als dem eigentli-
chen Gegenstand und Ziel der Priesterschrift Geltung. Inwieweit dem prie-
sterschriftlichen Werk „Perspektivenlosigkeit" attestiert werden kann, hängt 
nicht zuletzt mit der gerade in der neueren Diskussion in voller Schärfe wie-
der aufgebrochenen Frage nach dem Ende des priesterschriftlichen Werkes 

schrift, in: Gesammelte Studien zum Alten Testament II (TB 48), hg. von R. Smend, 
München 1973, 165-188 (186). 

11 N. LOHFINK, Die Priesterschrift und die Geschichte, in: Congress Volume Göttingen 
1977 (VT.S 29), hg. von W. Zimmerli, Leiden 1978, 189-225 = DERS., Studien zum 
Pentateuch (SBAB 4), Stuttgart 1988, 213-253 (216). 

12 H. SCHMIDT, Die Geschichtsschreibung im Alten Testament (RV II/16), Tübingen 
1911, 53. 
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zusammen. Jedenfalls hat sich eine weitgehende Fixierung auf das Gesetz für 
ein Verständnis der Priesterschrift als verhängnisvoll erwiesen. Zu eng, ja 
irreführend sind die hierfür maßgebenden Voraussetzungen, mit der Folge 
auch eines weitgehenden Desinteresses der Forschung an der Priesterschrift.13 

II. Auf dem Wege zu einer Neuorientierung im Verständnis 
der Priesterschrift 

Mit einem wiedererwachenden Interesse an der Priesterschrift geht unüber-
sehbar eine Verschiebung der Akzentsetzungen und Gewichte hinsichtlich 
eines Zugangs zum priesterschriftlichen Werk einher, aufgrund deren sich 
veränderte Blickweisen auf dieses hin eröffnen. So wenig spektakulär die 
hierbei zu nennenden Phänomene im einzelnen auch erscheinen mögen, so 
eröffnen sich doch von ihnen her neue, veränderte Zugangswege zu einem 
Verständnis der Priesterschrift. Mehrere Faktoren verdienen hierbei des Nähe-
ren Erwähnung. 

Seit der für das 19. Jahrhundert weithin maßgebenden Ausgrenzung des 
priesterschriftlichen Werkes durch T. Nöldeke14 hat dieses einen beachtlichen 
Schrumpfungsprozeß durchgemacht,15 der sich nicht unwesentlich daher be-
stimmt, daß die legislativ-priesterlichen Materialien fortschreitend als jüngere 
Erweiterungen, die dem priesterschriftlichen Werk sekundär zugewachsen 
sind und sich diesem in einem vielschichtigen Prozeß angelagert, es teilweise 
nahezu vollständig überlagert haben, erkannt worden sind.16 Die im Kern 
schon auf J. Wellhausen zurückgehende Unterscheidung, wonach „der Prie-
stercodex aus zweierlei Elementen bestehe, erstens aus einem selbständigen 
Kern, dem Vierbundesbuche, zweitens aus zahllosen Nachträgen und Ergän-

13 K. KOCH, D i e Eigenart der priesterschriftlichen Sinaigesetzgebung, ZThK 55 
(1958) 3 6 - 5 1 : „Die priesterschriftliche Schicht der fünf Bücher Mose liegt seit Jahrzehn-
ten abseits der großen Heerstraße alttestamentlicher Forschung" (36) . 

14 T. NÖLDEKE, Die s.g. Grundschrift des Pentateuch, in: DERS., Untersuchungen zur 
Kritik des Alten Testaments , Kiel 1869, 1 - 1 4 4 (dort auch [143 f.] eine Übersicht jener 
Texte, die der Grundschrift des priesterschriftlichen Werkes zuzurechnen sind). 

15 „Die Forschungsgeschichte zu P vo l l zog sich als ein Prozeß fortwährender Reduk-
tion des kultgesetzl ichen Materials aus der Substanz von P" - so bilanziert M. KÖCKERT, 
Das Land in der priesterlichen Komposi t ion des Pentateuch, in: Von Gott reden. Beiträge 
zur Theologie und Exegese des Alten Testaments (FS S. Wagner), hg. von D. V ieweger 
und E.-J. Waschke, Neukirchen-Vluyn 1995, 1 4 7 - 1 6 2 (148) . 

16 Hinsichtl ich der Unterscheidung zwischen einer priesterschriftlichen Grunderzäh-
lung und sekundären, zugewachsenen priesterlichen Materialien herrscht in der gegen-
wärtigen Forschung ein weitgehender Konsens, nicht dagegen in der Ausgestal tung im 
einzelnen; vgl . die entsprechende Feststel lung bei E. ZENGER, Einleitung in das Alte 
Testament (KStTh 1/1), Stuttgart 6 2006 , 159. 
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zungen",17 ist bei ihm jedoch ohne weitergehende Auswirkung für ein diffe-
renzierteres Verstehen des priesterschriftlichen Werkes geblieben.18 Zum Tra-
gen gekommen ist diese durchaus wegweisende Unterscheidung zwischen 
einem priesterschriftlichen Erzählwerk und sekundären Erweiterungen im 
priesterlichen Stil, von H. Holzinger mit den Sigeln Pg und Ps belegt, im ei-
gentlichen Sinne erst weitaus später bei M. Noth19 und K. Elliger20. Diese 
haben erstmals unter Abhebung von den sekundär priesterlichen Materialien, 
„die zwar das ausgesprochen kultisch-rituelle Interesse und daher auch eine 
bestimmte, in jerusalemisch-priesterlichen Kreisen beheimatete Sprache und 
Terminologie mit der P-Erzählung teilen, aber literarisch mit dieser von Hau-
se aus nichts zu tun haben",21 nach den die so sichtbar werdende Grunderzäh-
lung bestimmenden theologischen Leitlinien gefragt. Daß diese Unterschei-
dung zwischen Pg und Ps keineswegs nur ein literargeschichtlich vielleicht 
interessantes, theologisch aber letztlich bedeutungsloses Glasperlenspiel dar-
stellt, wird nicht zuletzt daran deutlich, daß der spannungsvolle Zusammen-
hang von Gesetz und Geschichte in diesem Erklärungsmodell insofern anders 
akzentuiert ist, als sich das Schwergewicht des priesterschriftlichen Werkes 
von der Größe „Gesetz", die hiermit eindeutig ihre dominierende Rolle ver-
liert, entschieden zur Größe „Geschichte" hin verlagert und damit zugleich 
erkennbar wird, daß sie sich zu einem guten, wenn nicht unwesentlichen Teil 
prophetischer Inspiration verdankt und keineswegs bloß als ein priesterlich 
geprägtes Machwerk angesehen werden kann. 

Nicht zuletzt aufgrund der konsequent gehandhabten Unterscheidung zwi-
schen Pg und Ps eröffnet sich ein neuer Blick auf jene Priesterschrift genannte 
literarische Größe, insofern sie sich weiterhin nicht einfach mehr als „Maske" 
zur Verkleidung des Gesetzes (J. Wellhausen) verstehen läßt, sondern ihrer 
Gesamtanlage nach vielmehr als ein ausgesprochenes „Erzählungswerk" (M. 
Noth)22 bzw. als eine „Geschichtserzählung" (K. Elliger). Dann aber stellt 

17 WELLHAUSEN, Prolegomena, 384; ähnlich auch DERS., Die Composition des Hexa-
teuchs und der historischen Bücher des Alten Testaments, Berlin 4 1963, 184. 

18 Grund hierfür ist die „formelle und materielle Gleichartigkeit, die völl ige Überein-
stimmung in Tendenzen und Vorstellungen, in Manieren und Ausdrücken", die dazu 
zwingen, „das Ganze, wenngleich es keine literarische Einheit ist, [es] dennoch als eine 
geschichtliche Einheit zu betrachten" (WELLHAUSEN, Prolegomena, 384). 

19 NOTH, Überlieferungsgeschichte, 7 - 1 9 . 2 5 9 - 2 6 7 . 
20 K. ELLIGER, Sinn und Ursprung der priesterlichen Geschichtserzählung, ZThK 49 

(1952) 121-143 = DERS., Kleine Schriften zum Alten Testament (TB 32), hg. von H. 
Gese und O. Kaiser, München 1966, 174-198. 

21 NOTH, Überlieferungsgeschichte, 7. 
22 NOTH, Überlieferungsgeschichte, 7: „Daß P seiner Gesamtanlage nach ein Erzäh-

lungswerk ist, wird nicht zu bestreiten sein. Dieses Urteil gilt aber noch ausschließlicher, 
als gemeinhin angenommen zu werden pflegt. Zu Unrecht oder jedenfalls mißverständ-
lich wird nämlich P im allgemeinen als eine Art Sammelbegriff gebraucht, unter dem die 
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sich auf eine neue Weise, unbelastet von den lange bestimmenden for-
schungsgeschichtlichen Prämissen, die Frage nach der Sinnmitte des priester-
schriftlichen Geschichtswerkes. Daß eine Antwort aber alles andere als leicht, 
geschweige denn eindeutig gegeben werden kann, zeigt sich gerade anhand 
der unterschiedlichen Entwürfe von M. Noth und K. Elliger. Bleibt für jenen -
darin durchaus dem älteren Verständnis der Priesterschrift verpflichtet - die 
Sinaitheophanie Sinnmitte des priesterschriftlichen Werkes, insofern „P mit 
seiner ganzen auf die Sinaigeschichte hinzielenden Erzählung eine Ordnung 
der Dinge hat darstellen wollen, nicht in erster Linie, wie sie etwa einmal ge-
schichtlich gewesen war, sondern wie nach seiner Meinung sein sollte. Damit 
ist sein Ziel gerade nicht einfach eine Ätiologie bestehender Einrichtungen 
gewesen, sondern eher ein Zukunftsprogramm",23 so ist für diesen zentraler 
Gegenstand und damit Sinnmitte des priesterschriftlichen Werkes weder die 
Begründung des Kultes noch das Werden der Kultgemeinde, sondern viel-
mehr der Besitz des Landes. In der Priesterschrift „erscheint... als das eigent-
liche Ziel, als Inbegriff der göttlichen Geschichtslenkung der Besitz des Lan-
des Kanaan als der materiellen und ideellen Basis, auf der das Leben des Vol-
kes und selbstverständlich des Kultus als wichtigste Funktion sich erst richtig 
entfalten kann."24 Gegenüber der klassischen Sichtweise geht es in der Prie-
sterschrift nicht um eine narrative Legitimation bestehender Verhältnisse, 
sondern um einen auf die Zukunft gerichteten Entwurf, ein hinsichtlich seiner 
Realisierung noch ausstehendes Zukunftsprogramm. Wie genauerhin das 
Verhältnis von Kult und Land und damit die Frage nach einer Sinnmitte des 
priesterschriftlichen Werkes zu bestimmen ist, bleibt eine offene Frage.25 

Auch wenn derart zwischen Pg und Ps unterschieden wird, ist die so sich 
darbietende Geschichtserzählung von Pg26 selbst alles andere als eine ge-
schlossene literarische Größe. Vielmehr hat sie allem Anschein nach ihrerseits 

eigentliche P-Erzählung .. . mit jenen fast nur durch die Einleitungsformeln lose an die 
Sinai-Situation geknüpften gesetzlichen Partien zusammengefasst wird." 

2 3 N O T H , Ü b e r l i e f e r u n g s g e s c h i c h e , 2 6 3 . 
2 4 ELLIGER, S i n n , 1 8 2 . 
25 Zur Diskussion vgl. zuletzt M. BAUKS, Les notions de „peuple" et de „terre" dans 

l'œuvre sacerdotale (PE), Transeuphratène 30 (2000) 19-36. - Zur Frage nach der Sinn-
mitte der Priesterschrift vgl. die Überlegungen bei B. JANOWSKI, Sühne als Heilsgesche-
hen. Traditions- und religionsgeschichtliche Studien zur SUhnetheologie der Priester-
schrift ( W M A N T 55), Neukirchen-Vluyn 220 00, 324 Anm. 278; P. WEIMAR, Gen 17 und 
die priesterschriftliche Abrahamgeschichte, ZAW 100 (1988) 2 2 - 6 0 (47 Anm. 114); W. 
GROSS, Zukunft für Israel. Alttestamentliche Bundeskonzepte und die aktuelle Debatte 
um den Neuen Bund (SBS 176), Stuttgart 1998, 58 f. 

26 Eine synoptische Übersicht hinsichtlich neuerer Vorschläge zur näheren Bestim-
mung des priesterschriftlichen Textbestandes (P8) finden sich bei P.P. JENSON, Graded 
Holiness. A Key to the Priestly Conception of the World (JSOT.S 106), London 1992, 
200-224. 
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eine eigene Vorgeschichte literarischer Art gehabt.27 Bietet sich die Priester-
schrift im ganzen als eine streng und straff durchgeführte literarische Kompo-
sition dar, 8 erscheint sie auf der anderen Seite aber zugleich auch als eine 
gewachsene Komposition, weniger aufgrund des breiten, zu Wiederholungen 
neigenden Stils, sondern insbesondere aufgrund ausgesprochen literarisch-
stilistischer wie thematischer Spannungen.29 Eine Aufteilung von Pg auf zwei 
Quellen, einer älteren PA und einer jüngeren PB, wie sie durch G. von Rad 
vorgenommen worden ist,30 hat im ganzen ebenso wenig positive Resonanz 
gefunden31 wie die Annahme eines Pg vorgegebenen, durch die priesterschrift-
liche Geschichtserzählung rezipierten Toledot-Buches.32 Als ebenso fraglich 
gilt die Vermutung eines der Priesterschrift zugrundeliegenden und von ihr 
umgestalteten ersten Entwurfes der Darstellung einer Geschichte Israels, ein-
setzend mit Gen 5,1a („Dies ist das Buch der Toledot Adams") und endend 
mit dem Abschluß der Meerwundererzählung (Ex 14,29).33 Mit einem höhe-

27 Vgl. SMEND, Entstehung, 52 f. 
28 P. WEIMAR, Struktur und Komposition der priesterschriftlichen Geschichtsdarstel-

lung I, BN 23 (1984) 81-134 und II, BN 24 (1984) 138-162. 
29 Vgl. nur die Feststellung von E. ZENGER, Gottes Bogen in den Wolken. Untersu-

chungen zu Komposition und Theologie der priesterschriftlichen Urgeschichte (SBS 
112), Stuttgart 21987, 28. - Entscheidend für die Annahme solcher Vorlagen ist nicht in 
erster Linie die zu Breite und Wiederholungen neigende Art des Stils, auch nicht die 
Überladenheit einzelner Formulierungen (STEUERNAGEL, Lehrbuch, 233), sondern viel-
mehr sind es unverkennbare Spannungen, die eine entsprechende Rückfrage geradezu 
herausfordern; vgl. auch die Feststellung von VON RAD, Priesterschrift, 161: „Das wird 
doch wohl nicht möglich sein, daß man wieder hinter die Linie zurückgeht, die hier we-
nigstens im Negativen erreicht ist, d.h. daß man sich die Überfülle von Unebenheiten, 
Spannungen, von Duplikaten und Sondertraditionen, auf die hier hingewiesen wurde, 
nicht zum Problem werden ließe." 

30 VON RAD, Priesterschrift; aufgenommen bei Galling in G. BEER-K. GALLING, Exo-
dus (HAT 1/3), Tübingen 1939. 

31 Vgl. nur die „Zeugenliste" bei T. POLA, Die ursprüngliche Priesterschrift. Beobach-
tungen zur Literarkritik und Traditionsgeschichte von Pe (WMANT 70), Neukirchen-
Vluyn 20 Anm. 20. 

32 Zur Annahme eines PB vorgegebenen „Toledotbuches" vgl. die Übersicht bei P. 
WEIMAR, Die Toledot-Formel in der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung, BZ NF 
18 (1974) 65-93 (84-86). 

33 P. WEIMAR, Untersuchungen zur priesterschriftlichen Exodusgeschichte (fzb 9), 
Würzburg 1973; DERS., Toledot-Formel; DERS., Untersuchungen zur Redaktionsge-
schichte des Pentateuch (BZAW 146), Berlin-NewYork 1976, 170; DERS., Die Meerwun-
dererzählung. Eine redaktionskritische Analyse von Ex 13,17-14,31 (ÄAT 9), Wiesbaden 
1985, 175-199 und 200 Anm. 103; DERS., Gen 17, 38^12. - Zur Kritik eines solchen 
Versuchs vgl. W. GROSS, Israels Hoffnung auf die Erneuerung des Staates, in: Unterwegs 
zur Kirche. Alttestamentliche Konzeptionen (QD 110), hg. von J. Schreiner, Frei-
burg/Brsg. u.a. 1987, 87-122 = DERS., Studien zur Priesterschrift und zu alttestamentli-
chen Gottesbildern (SBAB 30), Stuttgart 1999, 65-96 (72 Anm. 29) und DERS., Zukunft, 
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ren Maß an Zustimmung kann dagegen die Annahme von Vorlagen für die 
Schöpfungs- und Fluterzählung rechnen,34 wobei aber die Möglichkeit einer 
Rekonstruierbarkeit solcher Vorlagen ihrem Wortlaut nach angefragt ist.35 Die 
Erkenntnis, wonach Pg „nicht nur eine Nach-, sondern auch eine Vorgeschich-
te gehabt" hat,36 schärft insofern den Blick hinsichtlich einer Erfassung ihres 
spezifischen Profils, als nicht zuletzt anhand der bearbeitenden Umgestaltung 
von Vorlagen durch den priesterschriftlichen Erzähler dieses näherhin greif-
bar wird, beispielhaft erfaßbar anhand der Bearbeitung der Schöpfungserzäh-
lung im Sinne eines Sieben-Tage-Werkes.37 Ein bemerkenswertes und zum 
Nachdenken anregendes Phänomen ist ein Fehlen solcher Vorlagen, wie sie 
m.E. bis zum Ende der Exodusgeschichte zur Ausgestaltung des priester-
schriftlichen Werkes genutzt worden sind, mit Beginn der Sinaigeschichte, 
aber ebenso auch für den ganzen Komplex der „Landgabegeschichte".38 Ließe 
sich angesichts dessen nicht vermuten, daß sich der priesterschriftliche Erzäh-
ler hier nicht mehr gebunden weiß an schon ausgestaltete und nur zu bearbei-
tende Vorlagen, vielmehr frei seinen Stoff arrangieren und gestalten kann? 
Wenn irgendwo innerhalb des priesterschriftlichen Werkes kommt die beson-
dere (auch theologische) Eigenart der Priesterschrift gerade hier, in ihrem 
abschließenden Teil zur Geltung, ein Phänomen, daß nicht zuletzt auch ange-

53 Anm. 16; außerdem etwa die Einleitungen von SMEND, Entstehung, 52 f. und W.H. 
SCHMIDT, Einführung in das Alte Testament, Berlin-NewYork 51995, 99. 

34 Vgl. hierzu etwa nur ZENGER, Gottes Bogen, 30 f. Anm. 13. 
35 Vgl. etwa LOHFINK, Priesterschrift, 233 Anm. 29: „Man kann ... mit Grund fragen, 

ob sich noch Vorstadien oder von P8 eingebaute Materialien erkennen lassen. An der 
Möglichkeit, Genaueres zu rekonstruieren, zweifle ich"; ähnlich auch ZENGER, Gottes 
Bogen, 29-32 sowie - wenn auch im ganzen zurückhaltender - GROSS, Israels Hoffnung, 
72 Anm. 29. 

36 SMEND, Entstehung, 52. 
37 Zur Rekonstruktion einer Vorlage der priesterschriftlichen Schöpfungserzählung 

vgl. P. WEIMAR, Chaos und Kosmos. Gen 1,2 als Schlüssel einer älteren Fassung der 
priesterschriftlichen Schöpfungserzählung, in: Mythos im Alten Testament und seiner 
Umwelt (FS H.-P. Müller [BZAW 278]), hg. von A. Lange u.a., Berlin-New York 1999, 
196-211; demgegenüber folgt die priesterschriftliche Erzählfassung selbst deutlich ande-
ren Gesetzmäßigkeiten; hierzu P. WEIMAR, Struktur und Komposition der priesterschrift-
lichen Schöpfungserzählung (Gen 1,1-2,4a*), in: Ex Mesopotamia et Syria Lux (FS M. 
Dietrich [AOAT 281]), hg. von O. Loretz u.a., Münster 2002, 803-843. 

38 Vgl. schon WEIMAR, Meerwundererzählung, 200 Anm. 103; inwieweit innerhalb 
des Komplexes der Sinaigeschichte gesetzliche Materialien als Teil von Pe angesehen 
werden können (vgl. nur K. KOCH, Die Priesterschrift von Exodus 25 bis Leviticus 16. 
Eine überlieferungsgeschichtliche und literarkritische Untersuchung [FRLANT NF 53 = 
71], Göttingen 1959), erscheint eher zweifelhaft (vgl. hierzu P. WEIMAR, Sinai und 
Schöpfung. Komposition und Theologie der priesterschriftlichen Sinaigeschichte, RB 95 
[1988] 337-385 sowie POLA, Priesterschrift, 224-298). 
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sichts der neu aufgebrochenen Diskussion um den Schluß des priesterschrift-
lichen Werkes entschieden (mehr) Beachtung verdiente. 

Der Prozeß fortschreitender Reduktion des priesterschriftlichen Werkes 
geht so nach zwei Seiten hin. Er betrifft zum einen die Nachgeschichte in der 
Ausgrenzung der legislativen Materialien als nachpriesterschriftliche Erweite-
rungen, zum andern aber auch die Vorgeschichte, insofern die Priesterschrift 
sich auf größere Strecken hin als redaktionelle Umgestaltung aufgenommener 
Vorlagen verstehen läßt. Daß sie dennoch als eine geschlossene literarische 
Größe erscheint, ist nicht zuletzt der Tatsache geschuldet, daß die von Pg rezi-
pierten Vorlagen insofern einem grundlegenden Umgestaltungsprozeß unter-
zogen worden sind, als die priesterschriftliche Redaktion ihnen weitgehend 
ihren Prägestempel aufgedrückt und sie voll in das priesterschriftliche Werk 
integriert hat.39 Insofern erscheint die Priesterschrift durchaus als eine ge-
schlossene literarische Größe. 

III. Eigenständigkeit und Umfang der Priesterschrift 

In jüngerer Zeit ist in die Bestimmung der literarischen Eigenart der Priester-
schrift dadurch Bewegung gekommen, daß sie im Gegensatz zur älteren For-
schung weithin nicht mehr als ein eigenständiges literarisches Werk verstan-
den, vielmehr zunehmend damit gerechnet wird, daß es sich hierbei um eine 
unselbständige Größe handelt, die sich kommentierend und interpretierend, 
weiterführend und korrigierend an einen vorgegebenen Darstellungszusam-
menhang, näherhin das vermutlich schon deuteronomistisch bearbeitete jeho-
wistische Erzählungswerk angeschlossen hat, was zugleich bedeutet, daß das 
priesterschriftliche Werk nur in Verbindung mit dem so kommentierten Text 
verstanden werden kann. Diese nicht zuletzt im Gefolge der vielbeschwore-
nen Pentateuchkrise sich stark in den Vordergrund schiebende, im ganzen 
eine hohe Akzeptanz findende These von der Priesterschrift als einer Bearbei-
tungsschicht40 gründet im wesentlichen auf einem doppelten Argument: 

39 Das gilt al le in schon hinsichtl ich der Tatsache, daß die verschiedenen wie verschie-
denartigen Vorlagen, die P 8 vorgegeben g e w e s e n sind, durch die priesterschriftl iche Re-
daktion nicht allein zu einem gesch lossenen Erzählzusammenhang zusammengebunden , 
sondern überdies noch mittels e ines alles ordnenden Komposit ionsrasters vereinheitl icht 
worden sind (WEIMAR, Struktur). Im Laufe dieses Prozesses ist dann durchaus ein ein-
heit l iches Werk entstanden. 

40 Vgl . hierzu die lange „Zeugenliste" bei POLA, Priesterschrift, 2 9 Anm. 75; hinzufü-
gen l ießen s ich - neben den zusätzl ich bei A. DE PURY, Der priesterschriftl iche U m g a n g 
mit der Jakobsgeschichte , in: Schriftauslegung in der Schrift (FS O.H. Steck [ B Z A W 
3 0 0 0 ] ) , hg. R.G. Kratz u.a., Ber l in -New York 2 0 0 0 , 3 3 - 6 0 (34 Anm. 5) genannten Auto-
ren - außerdem etwa noch G. FISCHER, Keine Priesterschrift in Ex 1 - 1 5 ? , ZThK 117 
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